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7. Jahrgang Nr. 2. 13 Jan. 1921

8chweizer-§chul
Wochenblatt der katholischen dchulvereinigungen der Tchweiz.

ver „pädagogischen Blätter" 28. Jahrgang.

Kür die

Schriftleitung des Wochenblattes: i

I. Troxler. Prof., Luzern, Billenstr. 14 5

21.66 Telephon 21.66

i Beilagen zur Schweizer-Schule:

Volksschule — Mittelschule
Die Lehrerin

Druck und Versand durch die Geschäftsstelle s

Eberle 6c Rickenbach. Einsiedeln
Jnseratenannahm«

: durch die Publicitas A,-G,, Luzern,

(Check IX U.I97» (Ausland Portozuschlag). Jnsertionspreis: 15 Rp. per min Ispaltig,

Inhalt: Moderne Stadtschule und Religionsunterricht, — Ein Vvrmodernes Stück nachnioderner Schul-
geschichte. — Schulnachrichten, — Krankenkasse, — Literatur. — Preßsvnd. — Stellennachweis. —
Mitteilung der Expedition, — Inserate.

Beilage: Mittelschule Nr, 1 (inathematisch-naturwissenschastl, Ausgabe),

Moderne Stadtschule und Religionsunterricht.
Eine Entgegnung. *)

Den Artikel: „Zu Bild und Aussatz im
Religionsunterricht", (siehe „Schweizer-
Schule" No. l>l 1920) hat Herr oder Frl.
T, R, mit ordentlich viel Selbstbewußtsein
und mit recht wenig Sachkenntnis zusam-
mengeschrieben. Vom Standpunkt eines
städtischen Religionslehrers muß darauf
einiges erwidert werden.

Dem Herrn od, Frl. T. R, ist die mo-
derne Stadtschule ein „Großgrundbesitzer,
der unter Ausnützung aller modernen Er-
rungenschasten sein Gut bewirtet und da-
durch seinen Gewinn aufs 20- und 3v-fache
steigert", während anderseits der Religions-
lehrer an derselben Schule einem um 50
Jahre rückständigen Bäuerlein zu Verglei-
chen ist, der nach veralteter Schablone ar-
beitet und darum durch seinen an tätlicher
Langweile leidenden Unterrichtsbetrieb nichts
erreicht, als eine „laue religiöse Tempera-
tur bei der Schulentlassung, die dann bei
vielen in kurzer Zeit auf dem Gefrierpunkt
anlangt". „Die Art des Religionsunter-
richtes in den Städten ist gegenwärtig so,

daß man seine Reformbedürstigkeit nicht
leugnen kann", meint der Artikelschreiber
und glaubt den Beweis für seine Behaup-
tung in der Tatsache zu finden, daß die
Religionslehrer in den Städten allgemein

über die Disziplinlosigkeit der Kinder kla-
gen, wofür es für ihn keine andere Erklär-
ung gibt als „die Schablone und Lang-
weile des Unterrichts".

Ich kann nicht sagen, wo Herr oder Frl.
T, R. seinen oder ihren Beobachtungsposien
aufgestellt hat und zweifle sehr, daß die
Dinge irgendwo so stehen, wie des Artikel-
schreibers reiche Phantasie sich träumte;
aber ich bin sicher, daß er nie als Religions-
lehrer in einer Stadtschule gestanden. Meine
mehrjährige Tätigkeit als Religionslehrer
an städtischen Primär- und Sekundärschulen
sowie Beobachtungen über die Wirksamkeit
meiner Berufskollegen berechtigen mich zur
Erkläruug, daß die zitierte Anklage des oder
der T, N. gegen den Religionsunterricht
an den Stadtschulen in der Allgemeinheit,
in der sie ausgesprochen wird, als unwahr
und ungerecht auf das entschiedenste zurück-
zuweisen ist.

„Allgemein klagen die Religionslehrer
über Disziplinlosigkeit", konstatiert T. R.
Ja, sie klagen vielfach; sie klagen so, wie
auch die Lehrerschaft klagt; sie klagen so,
wie auch alle jene Eltern klagen, die ihre
Erziehungsgrundsätze nicht nach Wyneken
oder Leninschen Rezepten eingestellt haben.
Wenn aber T. R. glaubt, die Schulkinder

*) Man beachte unsere Schlußbemerkung, Die Red,


	...

